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Udolf Vigtling Wert und efen —
ein Riicblid sum 80. Geburtstag des Didhters

Am 25. Februar 1944 durfte Adolf BVdgtlin auf aditzig Jabre
eined frudytbringenden und reiden Lebend guritdblidfen. Unfern
Druggern ift er ja vielfady ein guter Vefannter: den daltern
Bitrgern ald Bitrger, den eifrigen Lefern der Neujahréblatter —
und dad find fie ja alle, alle — durd) feine lebendvollen Crzdl-
Tungen, und den BVefudjern fultivierter [iterarvifdjer und mufi-
Falifdyer Anldfle ausd einem ftilvollen Bortragdabend ded Didy-
terd aud feinen eigenen LWerfen. Cin Jubildum, und gar ein
adytzigfted Subilaum eined illufiven Stadtbitrgersd, will gefeiert
fein, und {o mddten die Brugger Neujahrdbldatter bad Jhre dazu
beitragen durd) einen furzen Ridblid iiber Ded Didterd Sdhaf-
fen und Sdyauen, o wie ed fidy {piegelte im Urteil zeitgendifis
{dher Kritifer.

*

MWer nady guten {dyweizerifden BVolid{dyriftftellern Aud{dau
halt, fann Adbolf Bogtlingd gediegenesd Wert nidyt itber{ehen. Die
biirgerlidye LWelt, dber er entftammt, hat in thm frithzeitig den Kern
fitr eine {olibe, {hlidyte Lebendauffafjung gelegt. Sein Bater war
ein angefehener Badermeifter in Brugg. BVon ihm erbte er wohl
den ungefiinftelten Menjdyenfinn, der {eine Sdyriften {o wohltuend
durdyftromt. Die Mutter hingegen, deren lieblide Hausdfrauen-
geftalt in {einen Crzahlungen oft wiederfelyrt, hat ihm bdie Luft
sum Phantafieren und Idealifieren gefdjentt. BVeide boten dem
am 25, Februar 1861 geborenen Sohn und feinen fedyd Se-
{dwiftern frithzeitig ein anfeuernded Veifpiel unverdrofjenen
Arbeitdeiferd. Nady furzer Lelhyrzeit in der Seidenfarberei {einesd
Bruberd wandte fidy Adolf in Aaraun der Gymnafialbildbung,
dann, nady 3wei Semeftern Tdtigleit an der Univerfitdt Genf
und anbderthalbjibrigem Aufenthalt in England, in BVafel und
Gtraffburg dem Studium der Germaniftif und Romaniftif 3u,
woranf er nady Abfdhuf ded Doftoveramensd unddyt Lehrer in
Baden, dann in Vafel, am Lehrerfeminar Kidnadyt und {dlief-
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lidy am Gymnafium in Iirid) wurde. LWakrend drei Jahrzehnten
hat er audy die gediegene Familienzeit{dyrift ,Am hausliden
Herd” vebigiert; {pdater {iedelte er nady BVern um, wohin an
feinem 80. Geburtdtag mandye 3eidjen der Danfbarfeit ifhren
Weg fanben.

Denn trop aufreibender Amidpflidten hat Adolf BVogtlin
viele warmbliitige Bitdyer gefdyrieben. Im Gediditband ,Stim-
men und Geftalten” (in der Neunauflage , Gefammelte
Gedidyte ) raufden die yolfdtiimliden Tone dort am be-
gliidendften auf, o er — ein editer Romantifer — Lebe, Heimat
und Natur befingt. Al Dramatifer hat er {idy 1914 mit dem
Boltddrama , Hand Waldmann’ vorgeftellt, einem mehr-
mald mit Criolg in Jfridh und Lugern aufgefithrten Werf, dagd
beftrebt ift, den dyavafter(idy umitrittenen Staatdmann ald Men-
fdhen und ndber zu bringen. Frifd) pulfiert dad geiftige und
politi{de Leben ded damaligen Jitridy durdy ein BVor{piel und
vier fraftig rhythmifierte Afte. ,PrinzAdebar,derRlayp-
perftordy” und der Chavafter{dywanf ,Der Kujon” jeigen
dad bitrgerlide Leben von der heiteren Seite.

Seine BVoltdtiimlichleit verdbanft Adbolf Vogtlin jedody vor
allem feinen epifdjen Werfen. Hier hat er erzieherifd fraglos
veredelnd gewirft. Vereitd die erfte, bezeidnenderveife €. F.
WMeyer gewidmete Novelle , Meifter Handjafoh, der
Chorftuphl{dniper von Wettingen” (1891) zeigte
ihn ald ernften Veaderer der fulturgefcdhidytlidien Crzahlung.
Nady diefer uverldffigen Sdyilderung der zitrderijden Gegens
reformation folgten vier Jahre {pater die ,Heiligen Menfdyen”,
3u Denen die edle Gefdyichte der ,Sephora” gehdrt. In der No-
veletten-Trilogie , Dad Baterwort” (41897) (in neuer Auf-
lage ,Ausd der Jugendzeit”, 27. Taufend) findet man die beiden
erfcdyiitternden Crzabhlungen ,Die Lige” und ,Der Kinderball”,
die befonderd in den Dialogen eine ungewdhnlide Cinfihlfam:
feit in die fleinen, aber ady {o {dweren Kampfe junger Seelen
befunden. Die ziwei 1918 erjdhienenen Knabengejdyichten , Heim:
lide Sieger” zeigten den Dichter auf derfelben Hohe, Lebendvoll
find darin die Cltern Ded Didyterd gezeidmet; die eigenwillige,
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aufredyte Natur ded arbeitfamen Vaterd, der wie ein Baum bdagd
ftille, fanfte Wefen der Mutter bebhiitet und in der ,BVerlobung”
audy den offenen Kampf mit feinem wverliebten Sohn nidyt
fitrdptet. Der jedody halt unbeivrt zu feinem Madden, nimmt
Dagd Leid ded BVerftofenen auf fidy und findet {idy in einer milden
Sommernadt wieder ind Vaterhausd guritd.

Adolf Vogtlingd Ghrgeiz mwar ed {tetd, ,fitr bilbungd, und
menf{djenfreundlidie Lefer” zu fdreiben, Gufert fidy Carl Seelig
im Bitrder ,Tagedanzeiger” vom 25, Februar 1944, dem wir
diefe Seilen entnelymen, und fahrt dann fort: BVefdjeiden erflarte
er und einmal: ,Bei der Ausdarbeitung leitete mich tmmer die
Ridfidt auf Cinfadbheit und natitelidesd Werden. Ohne inneren
Anteil habe id) nidytd gejchrieben, audy da nidyt, ywo midyeine Laune
beftimmte. Den ganz objeftiv {deinenden ,Maneffe’ {drieb idy,
um den Glauben an midy {elbft und die Menfdyheit wiederzu-
finden. BVielleidht liegt hierin dad Seitgemdafe meiner Sdyriften,
weldie audy da, wo fie hiftorifd) find, etwad vyom Stoff enthal-
ten, aud dem ich gemadyt bin.”

Bogtling ,Roman einer fumatranifden Ko+
nigdfrau” fand feinerzeit in der ,Nationalzeitung” ein feins
finniged CGdyo: ,Simujah”, tont aud diefem Namen nidt alle
Romantif der Robinfonaden, aller Mardenzauber Indiend und
alle Lieblidfeit jartgewadyfener Jugend? Dad Budy wird gelefen
jwerden und die gleidye Lerbreitung finden, wie manded anbere
LVogtlind; die Jugend findet darin etwasd, dad mandier andere
thr nidit geben fann: Anfdauung ferner, ertraumter Dinge,
Beftatigung von Criillungdmoglidfeiten im Bitalen und jene
volfdliedDhafte Trauer um die Dinge, die nidyt anberd fein fon-
nen: Sdyeiden und BVergehen; ed wird thr nidt ind Gefidt ge-
fagt, wad Sufionen {ind, ed wird ihr Raum gelaffen, alled 3u
hoffen, — —

Autobiographifdie Jiige laffen {id) in den Noveletten ,Augd
Der Jugendzeit”, in den ,Liebeddienften” (1904) und teilweife
audy in den , Pfarrherrenge{dyidten” (1912) entdeden. Nament-
[idy dort, oo der Didjter in die goldene, wenn audy oft mit Trd-
nen befeudytete Jugendzeit zuriid{dyaut, tritt er und menjdylidh
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nabe. Sm Jahre 1901 erfdyien fein erfter Roman: ,Dad neue
Gewiffen”, in dem der Deut{dy-Franzdfijdhe Krieg von 1870/71
ben Hintergrund fitr eine anmutige Liebedbegebenheit bilbet.
Sein Meifterwert {chuf er fedody mit dem Jugendz und BVefennt-
nidgroman ,Heinvich Mane{fed Abenteuer und Sdyid-
fale”, per 1910 erftmald verdffentlidyt wurbe und feither 24
Neuauflagen erlebte. Ein glitflider Sufall {pielte dem Didyter
einft bad Tagebudy eined BVielgewanderten in die Hande, Diefed
benitgend, [aft er Manefje oft im Sdlamm dDed Lebensd verfinten,
aber durdy die Liebe und den Glauben einer gitigen Frau immer
wieder auf den vechten LWeg fommen. ,Die tiefe Lebensdftimmung,
der Glaube an die WMenfdheit, an dad Leben, erheben, neben den
Borzitgen einer finftlerifden, audy eitgefdyichtlich abgerundeten
Darftellung, diefe an duperen feltfamen Lebendfdidfalen und in-
neren Lebenderfahrungen itberaud reiche Grzahlung weit iiber den
Durdy{dynitt der biographijden Romane hinaud. Sie befinst etwad
von Dem Humor, von dDem der Didyter {elbft fagt, Daf er {einen
Saft aud der Selbititberivindung bezieht, die unfer wirffamfted
Univer{alheilmittel ift”, urteilt dad Literarifdye Jentralblatt itber
Diefed Vudy. Darin finden fidy die fitr Adolf BVodgtlin dyarafteriftiz
{den Sage: ,E8 ift ein verhangnidvoller Wahn, swenn unfere mo-
bernen Didyter und Philofophen behaupten, dad Leben erziehe
den Menjden. Dad Leben ift graufam, ridfidtdlod und fiim-
mert fidy nidyt um den eingelnen. Die Guten {ind ed, die unsd
dburdy ihr Cntgegenfommen den Glauben an und felbft, dad
efithl unferer LWitrde geben und damit die beften Krafte in und
weden. Und die Starfen {ind ed, die und 3wingen, den ridtigen
Gebraudy dayon zu maden.”

Den lenten Roman unfered Brugger Shyriftftellerd, ,Vitta.
nova“, wirdigt die ,Neue Jlirder Jeitung” ald ,{dones,
audgereifted IWerf” :

Die leuditende Hohenwelt Arofad, ragende BVerge, flare Luft
bilben {einen Hintergrund. Gin Aroferroman aud ber Kriegds
3eit, Da internierte Solbaten in dem weltbefannten Hohenfurs
ort eine Jufludyt fanden, da neben Den neutralen Sdiveizern
die friegfithrenden Nationen, Deutfdhe und Engliandber, im gleis
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den Hotel-Sanatorium {didjaldhaft jujammengemwitrfelt wolh-
nen, Da find zwei Berliner, der eine Profefior, ber andere Bant-
rat, dDa ift ein junger Cnglander, Per{dnlidyfeiten, die der Didy-
ter neben einigen bodenftandigen Sdyveizern mit funbdiger Hand
in dad Vlidfeld unfered Jntereffed ftellt. Da ift vor allem die
Kranfenfdyvefter BVittanoya, die dem NRoman den befonderen
Wert verleiht. BVittanova ift eine biindnerifde Pfarverdtodyter;
fie ift die Pilegerin ded jungen Englanderd. BVon ihr firabhlt aller
Glang und alle Warme aud, Bittanova ift erfitllt von einem
herrliden, hinveifenden Lebends und Helferwillen. Sie ift nidyt
nur Pflegerin; fie ift dem grofen Hotel-Sanatorium die feine
und mutige Lermittlerin in {dwierigiten Situationen; fie ift
tmmer und iiberall Friedendftifterin in gefahrliden Spannun:
gen, Sie ift ,der felbftherrlide Menfdy, Der die Freibeit feiner
Snnenyelt fithlt und darauf {tolz vertrauend aud fid) heraus
fidjer und unentiwegt handelt”. Bittanova ift {idy der BVerant:
wortung bewupt gegen andere und gegen fidy felbjt. In gejun:
Dem Korper ywohnt ihr eine gefunde Seele. ,Vater und Mutter,
ware id)y Cuer wirdig, wenn id) {ie verwiiften liefe? Miifien
wir nidit danad) traditen, innerlid) nody fefter und freier zu
mwerden ald unfere Grzenger? Wie wdre {onft eine Entwidlung
mbglih? Cin fiditbared 3iel ift und allen ndtig.” E3 ift fider
ein Wagnid, in einer eingigen Frauengeftalt die Faden einer
reidy und bunt bewegten Handlung zu vereinen, E3 gehdrt eine
itberlegene Sunft dazu, dad vielfarbige Leben {o in einem Lefen
wie in einem Brennpuntt erfivahlen zu laflen. Adolf Bdgtlin
ift diefed Wagnid gelungen. Neben {didfald{dyweren Situas
tionen ift der Roman reidy an heiteren Szenen, an lebendbejas
henber Gegenwartdfreude und an tapferem Sufunftdglauben.
Sn diefem Avoferroman gibt und der Diditer eined feiner
beften und intereffanteften BVitdyer, dad durdyveht
ift von einem unbeirrbaren Gefithl fitr unverginglide Terte.
&3 [ebt etwad vom grofien, volferverbindenden Geift darin. Sn
»Bittanova” findet bie Menfdyenliebe eine edbelfte BVerfdrperung.

Die Bielfeitigeit feiner Interefien, die allen Standen gelten,
wie die Tiefe feiner Gefinnung offenbaren fidy audy in der vor

14



wenig Sahren er{dyienenen Novellen und Stizzenfammiung
s Devzund Sderz”, deren eingelne BVilber — ed find ihrer
aditundzwanzig — die Lefer bald ergreifen, bald bid jum Lddeln
ober Radjen fithren. — Ahnlidy wedyelt Dad Lidyt in den von BVidgts
lin gefammelten ,&ottfried Keller-Anefdoten” (18,
Taufend).

Sn dem ge{dyiditliden Roman , Der Sdharfridter
von Eger” befreit Goethe den Trager der Handlung yon der
ibermen{dylidyen Laft ded Hinvidytend und fithrt ihn edler Tatig-
feit 3u. Audy hier handelt ed fidy um edyt men{dlide Angelegen-
heiten, die in {ddner Sprade ur Darftellung gelangen und
bem Lefer in einem Gefd)idytdbild zeigen, wie dad Leiden und
sur Grofge tauglidy madyt.

*

Und nun lieber Lefer, gehe hin und erwdhle dir yom Guten
Dad Befte und Sufagendite ald gereiften Freund und anregenden
Gefellfdafter fiir lange Winterabende,

Denn Biidyer find dazu da, dbaf man fie lieft!
. D.

Gin Bud) {oll Fur Beflerung der Menfdyen

beitragen, und wenn ed dad nidt will,

{o verbient ed, verboten 3zu ywerbden.
Sotthelf

15



	Adolf Vögtlins Werk und Wesen : ein Rückblick zum 80. Geburtstag des Dichters

